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Marktberichte.
Elbtng. Wir hatten während der vergangenen 

Woche noch öfteren, zum Theil starken Schneefall und 
recht strengen Frost, doch konnte in der Stadt und 
deren näheren Umgegend die Schlittbahn zu keiner 
Dauer mehr gelangen, indem die Mittagssonne schon 
stark zu wirken beginnt. Die Zufuhren von Getreide 
waren mittelmäßig, Preise für Weizen flauer, Roggen 
und Gerste gut behauptet, im Ganzen wenig verändert. 
Bezahlt und zu notiren: Weizen, bunter und hychbunter 
427 - — 134-pf., 70 — HO Sgr., abfallendere Sorten 
62-68 Sgr. Roggen, »25-— 180-pf., 50 —52zSgr. 
Gerste 37 — 52 Sgr. Hafer 20 — 26 Sgr. Erbsen 
*8 — 54, graue 56 — 62 Sgr. — Spiritus bei nur 
kleiner Zufuhr lbZ — A Thlr.

Danzig. Dur flauen auswärtigen Berichte wirkten 
«uf unseren Getreide-Markt deprimirend und war der 
Umsatz nur klein, Kauflust malt. Basispreise: Weizen 
SZ — 84, Roggen 51 — 5H, Gerste 35 — 54, Hafer 
Z4—29, Erbsen 45 — 57. — Spiritus I5H Thlr.

Königsberg. Mit Ende letzter Woche nahm 
au unserer Kornbörse Weizen eine matte Haltung an, 
andere Getreidesocten behaupteten sich. Marktpreise bet 
ziemlich geringer Zufuhr: Weizen 70 — 83, Roggen 
SO — 50, Gerste 38 — 50, Hafer 25 — 30, Erbsen 
50 — 59, graue 60 — 75 Sm. — Spiritus fest, Loco 
46 - 26z^hlr.

Zur italienischen Frage.
Es wird wohl darauf hinauLkommen, was 

wir vermutheten, daß nämlich die ganze jetzt in 
MittelitaUen aufgeführte sogenannte Armexations- 
Geschichte nichts Anderes als eine zwischen L. 
Napoleon und dem sardinischen Minister Cavour, 
2>em eigentlichen Macher, (König Victor Emanuel 
ist nur der Hampelmaan dabei), längst abgekartete 
Komödie ist. Beide, Napoleon wie Cavour, haben 
sich nur des Scheines halber geziert und geweigert, 
Jener mit der Einwilligung, auch ToScana dem 
Sardenlönige zuzugestehen, Dieser dafür Savoyen 
und Nizza an Napoleon abzutreten, damit sie mit 
diesem Lander- und Völkerschacher um so sicherer 
und ungehinderter zu Stande kämen. So eben, am 
0. d., veröffentlicht das Turiner ministerielle Blatt 
„Opinione" eine Note des Grafen Cavour, worin 
dieser gegen die letzte Depesche des französischen 
Ministers nochmals auftritt und bestreuet, daß 
durch eine Vergrößerung Sardiniens jemals eine 
Gefahr für Frankreich entstehen könne (was aller­
dings kein vernünftiger Mensch glauben kann.) 
„Wir fühlen jedoch, fährt Cavour fort, zu tief, waß 
Jralren dem Kaiser schuldet, um nicht den Forderun­
gen, welche auf Achtung vor den Wünschen der 
Bevölkerungen (!) beruhen, ernste Aufmerksamkeit 
zu schenken. Die Regierung des Königs würde 
niemals einwilligen, irgend ein anderes Territo­
rium, welches seit Jahrhunderten ein ruhmreiches 
Eigenthum deS Hauses Savoyen bildet, abzu­
treten oder zu vertauschen, aber das Gouverne» 
ment wird sich nicht entschlagen können, eine 
Veränderung in Erwägung zu ziehen, welche die 
italienischen Ereignisse in der Lage der Bevölke­
rungen SavoyenS und Nizza's herbeigeführt ha­
ben. In dem Augenblicke, wo wir für uns be­
anspruchen, daß Mittelitalien das Recht habe, 
sein Schicksal zu bestimmen, würden wir einen 
Fehler, eine Inkonsequenz, eine Ungerechtigkeit 
begehen, wenn wir den Unterthanen des Königs, 
welche an den jenseitigen Alpenabhängen wohnen, 
das Recht verweigern wollten, ihren Willen frei 
kund zu geben. So lebhaft auch unser Bedauern 
sein würde, wenn die Wiege der Monarchie 
die Trennung fordern sollte, so dürfen wir unö 
doch nicht weigern, das Gewicht der legalen 
Kundgebung, in Uebereinstimmung mit den Vor­
schriften des Parlaments, anzuerkennen." Das 
htlßt in kurzen Worten: Sardinien erobert durch 
das gefällige Mittel der Volksabstimmung für sich 
Mittelüalien (behält dabei die fernere Eroberung 
Beneiiens in pstto) und tritt dafür durch eben­
dasselbe gefällige Mittel der Volks - Abstimmung 
(vielleicht noch mit der geheimen Reserve, daß es 
für L. Napoleon doch fehlschlagen könnte) Sa- 

voyen und Nizza an L. Napoleon ab. Daß die 
Volksabstimmung in Savoyen und Nizza für den 
Anschluß an Frankreich ausfalle, dafür weiß L. 
Napoleon allerdings mit geeigneten Mitteln zu 
sorgen: „Die französischen Truppen in Italien 
werden auf ihrem Rückmarsch in Savoyen und 
Nuza eine längere Rast halten und höchst wahr­
scheinlich ganz dort verbleiben." — Durch diese 
Komödie der Volksabstimmung aber soll der Ein­
spruch der anderen Mächte gegen die resp. Ein­
verleibungen von vornherein entkräftet werden. 
Haben die Mächte eö zugegeden, daß vermöge der 
Volksabstimmung in Frankreich ein Napoleonide, 
den Verträgen zuwider, auf den französischen 
Thron gelangte: wie wollen sie jetzt einen Protest 
dagegen begründen, daß ein anderes kleines Land 
sich ebenfalls durch Volksabstimmung seine Herr­
scher wählt, sich an Frankreich (wie die italieni­
schen Herzogthümer an Sardinien) anschließt! 
Diese Folgerung ist logisch: wer das große 
gesagt hat, muß daS kleinere gleichartige 0 auch 
zugehen. Das Unrecht und der Widersinn liegt 
nur in dem Mittel, der Volksabstimmung selbst, 
und um sich diesen Unsinn recht klar zu machen, 
braucht man sich nur das Beispiel einer Volks­
abstimmung in einem anderen Lande vorzustellen. 
— Aber dieser Unsinn der Volksabstimmung 
ist, wie wir neulich gezeigt haben, eine über­
aus bequeme Art der Eroberung, da er zudem 
den modernen Tendenzen von Volkssouveraine- 
tät und Freiheit sich anschließt, und so werden 
L. Napoleon und Cavour ihre Zwecke wohl er­
reichen, trotz des himmelschreienden Unrechts, trotz 
des Widerspruchs der anderen Mächte.

ZeiAttgs - Nacknchte;--.
dleußeu» Berlin. Das Befinden Sr. 

Majestät des KönigS war in der vorigen Woche 
befriedigend, indem sich außer vem körperlichen 
Wohlbefinden auch eine größere geistige Regsam­
keit kund gab.

DaS Herrenhaus nahm in der Sitzung am 
9. den Gesetzentwurf wegen des städtischen Ein- 
zuzsgeldes an. Danach soll daS Einzugsgeld in 
Städten von weniger als 2500 Einwohnern den 
Betrag von 3 Thlr., in Städten bis ! 0,000 
Einw. 6 Thlr., bis 50,000 E 10 Thlr. und 
über 50,000 E. t5 Thlr. nicht übersteigen. — 
DaS Abgeordnetenhaus nahm am 9. die Dekla­
ration des Preßgesetzes an, wonach der Verlust 
der Concession nur durch richterlichen Urtheils­
spruch eintreten könne. In der Kommission 
des Abgeordnetenhauses für die Armee-Vorlagen 
wird streng auf Verschwiegenheit gehalten; doch 
vernimmt man, daß die Stimmung in derselben 
sich in den letzten Tagen wesentlich anders und 
zwar günstig für die Vorlagen gestaltet hat. In 
einer neulichen Sitzung der Kommission hat der 
Präsident Simson eine „glänzende" Rede zu 
Gunsten der Vorlagen gehalten, deren Eindruck 
durch die hinzugefügten Eröffnungen des Mini­
sters des Auswärtigen, Herrn v. Schleinitz, be­
kräftigt wurde. Bon den einflußreichen Anhängern 
der Borlagen wird, wie man der „K. Z." schreibt, 
überhaupt viel aufgeboten, daß dieselben im Ab­
geordnetenhause die Majorität erlangen. Am 10. 
wurde in der Kommission die General-Diskussion 
über die Vorlage geschloffen, wobei Herr v. Brücke 
sich sehr energisch gegen dieselben ausgesprochen 
haben soll. Im Herrenhause ist ein Antrag ein­
gebracht, der Regierung behufs deS Bedarfs für 
die Armee-Reorganisation zu empfehlen, die Kosten 
der Chguffeebguten auf die Kommunalverbände 
und namentlich die Grundbesitzer zu legen, die 
Grundbesitzer in der Einkommensteuer zu erhöhen, 
den Städten das Mahlsteuer-Drittel zu kürzen rc.

Der „Allg. Ztg." schreibt man aus Berlin 
Folgende-: Man erzählt, ein einflußreicher Ab­

geordneter habe einen der Herren Minister auf 
die dargelegten Folgen eines Rücktritts aufmerk­
sam gemacht, jedoch zum Bescheid erhalten: „Wir 
erachten die Militair - Reform als eine absolute 
Existenzfrage unserer Großmacht; will die Landes­
vertretung dies nicht begreifen, so können wir 
die Verantwortung nicht ferner mit ihr theilen." 
Darauf soll der Abgeordnete erwidert haben: 
„Für die Landesvertretung liegt die Existenzfrage 
noch absoluter darin, daß man dem Volke nicht 
wirtschaftliche Opfer auferlegt, die es über lang 
oder kurz erdrücken."

Die „Preuß. Ztg." sagt: Wie der „Köln. 
Ztg." in einer Berliner Correspondenz mitge- 
theilt wird, sollen zwischen Preußen, England und 
Rußland in Betreff der savoyischen Frage Ver­
handlungen schweben, die einen Emspruch dieser 
Mächte gegen die französischen Projekte erwarten 
ließen. Aehnliches wird auch der „Elberfelder" 
und der „Magdeb. Ztg." (also anscheinend offi­
ziös) geschrieben. Oestreich beharrt dem gegenüber 
(wie inspirirte Berliner Correspondenten sehr miß­
fällig bemerken) in einer völlig passiven Haltung.

-- Mannigfach besprochen wird die Nachricht, 
daß zwei jüdische Knaben von reichen Eltern aus 
Berlin zur Aufnahme in daS Potsdamer Kadetten­
haus angemeldet und zugelaffen sind. Es wäre 
dies der erste Fall, daß Juden in einer solchen 
Anstalt der Offifierslaufbahn sich widmen.

Die Börse am 12. war fest und in besserer 
Haltung. Staatsschuldscheine 84^, 1859 freiw, 
Staatsanleihe l04^, Preuß. Rentenbriefe 92.

Oestreich. Man läßt sich hier durch dir Win­
dungen der französischen Politik, durch das Spiel unter 
der Deck: zwischen den Kabinetten von Paris und Turin, 
nicht täuschen. Man glaubt, daß Napoleon die Einver­
leibung SavoyenS und Nizzas hauptsächlich deshalb 
zur Thatsache machen will, um das Prinzip der ,na« 
tätlichen Grenzen" weiter zur Anwendung zu bringen. 
Hier bereitet man sich bereits auf einen Angriff Sar­
diniens vor. Die Beurlaubten werden unter der Hand 
einberufen, in allen Militair - Werkstätten herrscht eins 
außerordentlich rührige Thätigkeit.

Frankreich. Aus Paris wird der ,Times* 
geschrieben: Sonderbar, wenn immer Kaiser Napoleon 
sich mit größerem Nachdrucke, als gewöhnlich, über dte 
Segnungen des Friedens vernehmen läßt, und den 
aufrichtigen Wunsch auSspricht, sie seinem Lande zu 
sichern, wird das Zutrauen des Publikums geringer, 
und steigen die Besorgnisse vor einem nahen Zusam­
menstöße um'S Zehnfache. Seit der Kaiser seine Thron­
rede gesprochen, habe ich kaum sechs Personen getroffen, 
die nicht fest überzeugt wären, daß es vor Ablauf der 
nächsten drei Monate irgend wo Feindseligkeiten geben 
werde. Und erst vor ein oder zwei Tagen sprach ein 
gedienter General, der wissen kann, was hinter den 
Coulissen vergeht, sich dahin auS, daß es im Frühjahr 
unvermeidlich Krieg gebe. Der ,A. Z." schreibt man: 
Die von der „Jnd. Belge" gebrachte Nachricht, daß in 
Frankreich alle Beurlaubten einberufen worden, hat ihre 
volle Richtigkeit, Auch die Nachricht, daß eine Landwehr 
in Frankreich organisirt wird, bestätigt sich, und wird 
dieselbe eine und eine halbe Million Mann stark werden. 
— Die erwartete Depesche des sardinischen Ministers 
Cavour über die savoyischs Angelegenheit ist hur eim 
getroffen. Eavour erklärt darin, vorbehaltlich der Ent- 
scheidnng durch das allgemeine Stimmrecht (!), sich der 
von Frankreich begehrten Einverleibung von Savoyen 
und Nizza nicht zu widersetzen. Trotz dieser Erklärung 
und obgleich, wie Briefe aus der Schweiz beuchten, in 
Savoyen auf alle Weise für den Anschluß an Frankreich, 
auch von den sardinischen Beamten, gewühlt wird, 
scheint L. Napoleon doch seiner Sache durch die BolkS- 
abstimmnng nicht gewiß zn sein, ober, was noch glaub­
licher ist, im Bewußtsein seiner eigenen Treue und Zu­
verlässigkeit im Worthalten, seinem Freunde Cavour 
nicht zu trauen. Daß er sich mindestens auf alle Fälle 
sichern will, giebr ein am 10. d. im „Constitutionel* 
erschienener, ziemlich dunkel gehaltener Artikel über „das 
allgemeine Stimmrecht" zu erkennen: Die Lehre von 
der Volks - Sonverainetät müsse eine Grenze haben,- 
daS allgemeine Stimmrecht könne nur im Inlands 
angewandt werden, aber nicht dazu dienen, die Aus­
übung der Sonverainetät bis zu ihren Beziehungen zum 
Auölande -u verändern, noch um eine Vergrößerung 
deS Territoriums herbeizuführen. Der Artikel entbinde! 
die Solidarität der französischen Politik von Handlungen, 



die eben so wenig mit den Rathschlägen derselben, als mit 
dem allgemeinen europäischen Rechte in Einklang stehen. 
Eine Panier Eorrespondenz der Londoner „Daily News" 
sagt: Wir haben Grund zu glauben, daß die franzö­
sische Regierung, ungeachtet ihrer vorgeblich fanatischen 
Verehrung für daS Prinzip deS allgemeinen Stimm- 
rechts, sich bestimmt weigert, ihre Ansprüche auf Sa- 
Doyen und Nizza diesem Gottesurtheil allein zu unter­
stellen. Sie stützt sich auf den höheren Rechtstitel, den 
dte Thronrede mit dem Worte reveulliquer ausdrückte; 
ja es ist fraglich, ob man daS Possenspicl der Volks­
abstimmung überhaupt aufführen wird, da man trotz 
alledem und alledem des ErsolgS sich nicht sicher fühlt.

Großkritanien. Die Majorität des Unterhauses 
hat in der Sitzung am 9. ihre Bedientenhaftigkeit aus'S 
Neue bethätigt, indem sie die ministerielle Dankadresse 
für den Handelsvertrag mit Frankreich annahm. Etwas 
zu diesem Resultat haben wohl die Renommagen des 
edlen John Russell beigetragen, mit denen er gegen 
die Einverleibung Savoyens in Frankreich die Faust 
im Sacke ballte. Die Regierung habe, so sagte er bei 
Vorlegung der Papiere betreffs Savoyen, ihre Ansichten 
bezüglich Savoyens den Kabinetten Rußlands, Preu­
ßens und Oestreichs mitgelheilt; eS seien ihr die An- 
sichten dieser indeß noch nicht zugegangen. Wie sich die 
englische Regierung selbst der Einverleibung Savoyenö 
und 9Uz.za's gegenüber zu verhalten gedenkt, darüber 
sagte aber der pfissige Russell nichts, und wie auS glaub- 
würdiger Quelle verlautet, würde England gegen diese 
Einverleibungen nicht einmal Protest erheben und sich 
damit begnügen, die Schweiz in ihren Forderungen 
wegen der neutralisirten Distrikte zu unterstützen.

Italien. Turin. Die ministerielle „Opinione" 
schreibe: Wir sind in Kenntniß gesetzt, daß der Kaiser der 
Franzosen seineZufciedenheit in Betreff des von den Mittel- 
italienischen Regierungen angemeldeten Plebiscites zu er­
kennen gegeben hat, und in der That, dieser Beschluß 
entzieht den Feinden jeden Vorwand, die Wünsche der 
Bevölkerungen Mittel-Italiens in Zweifel zu ziehen. 
Die Komödie ist denn auch im vollen Gange; Cavour 
läßt sich von den Gouverneuren der aufständischen Staa- 
Leu, vorzüglich von Ricasoli in Florenz, in allsogleich 
veröffentlichten Depeschen, auseinandersetzen, wie die 
Bevölkerungen, namentlich auch die von ToSkana, ein­
sichtsvoll genug seien, um zu wissen, daß die Vereini­
gung mit Sardinien eine nothwendige Consequenz der 
nationalen Idee wäre, von welcher dieselben beseelt 
seien rc.; Eavour ziert sich noch ein wenig, streckt aber 
schon alle zehn Finger aus, um mit der Sauce der 
sog. Volksabstimmung und BolkSsouverainetät den fetten 
Braten zu verspeisen. We eS jetzt unter dem revolutio- 
uairen Regiment in Toskana zugeht, davon hört man 
Etwas, aber wenig, aus den englischen ParlamentS- 
Verhandlungen. Lord Normanby bemerkte am 10. im 
Oderhause „unter der provisorischen Regierung von 
Toskana herrscht daS System willkürlicher Verhaftun- 
gen in ausgedehntem Maße und lange Einzelhaft werde 
in mehr aiS grausamer Weise in Fällen angewandt, 
wo weder Aussicht auf ein gerichtliches Verfahren vor­
handen sei, noch überhaupt eine bestimmte Anklage 
vorliege." DaS sind die heutigen Zustände deS Landes, 
dessen legitimer Fürst unbestritten seine Regierung in 
wahrer Humanität und steter Gerechtigkeit geführt hat.

Berichte aus Savoyen vom 10. melden, daß eine 
Proklamation der Gouverneure von Ehambery und 
Annecy in allen Gemeinden Savoyens angeschlagen 
worden sei, welche die Bevölkerungen benachrichtigt, sie 
würden berufen werden darüber abzustimmen, ob sie 
mit der sardinischen Monarche vereinigt bleiben wollen 
oder die Annexion an Frankreich wünschen nach dem 
von dem Parlamente festgesetzten ModuS.

— Wag die Kirchenstaaten betrifft, so scheinen 
Oestreich und Frankreich dahin übereingekommen zu sein, 
daß so viele östreichische Soldaten wie nöthig, von der 
päpstlichen Regierung „angeworben" werden, um den 
Papst in den Stand zu setzen, die Legationen zu unter­
werfen; gelingt eS, so wird er unmittelbar darauf die 
erforderlichen Reformen bewilligen. DaS ist in diesem 
Augenblicke der Kern deS NeoereinkommenS zwischen 
Wien, PaciS und Rom. Wir stehen natürlicherweise 
nicht dafür, daß morgen etwas Anderes beschl offen wird.

6. Berlin.
Von der Neugierde der Berliner existiren schon so 

Unendlich viel wahre Anekdoten und man kann doch 
an j^dem Tage neue erleben. Trotz der großen Stadt, 
in der sich daS Auge bald gewöhnt, Außerordentliches 
zu sehen, in der schon die Kinder manches oft, leider!, 
kennen und wissen, wovon der Mann der Provinz kaum 
im reiferen Alter etwas hört, trotz alledem, sage ich, 
braucht man nur auf der Straße stehen zu bleiben und 
spähend aus eine Stelle zu sehen, so dauert eS nicht 
fünf Minuten und wohl dreißig Andere stehen rings 
herum und gucken mit. Geht man dann still fort und 
läßt die Versammlung stehen und suchen, dann kommen 
bald Fragen, witzige Antworten und meistens schließlich 
Zank. Um jede Kleinigkeit sammelt sich ein staunender 
Haufe, um einen Bilderladen, um eine außergewöhnliche 
Karosse, ja selbst um Tauben auffliegen oder auf der 
anderen Seite Lehrburschen sich knuffen zu sehen. Die 
letztere Kaste nun ist eine ganz besondere, berüchtigte, 
gemiedene. Der sprüchwörtllch gewordene Berliner Junge, 
wenn er anfangt flügge zu werden, probirt Alles, nimmt 
sich Alles heraus und kommt meist durch Schlauheit 
und Mutterwitz gut fort. Wird er Geselle, so fängt er 
das gute Leben an, der Sonnabend wird durch ihn 
unsicher gemacht, und in keiner Nacht ist mehr Leben 
auf den Straßen als in der von SamStag zum Sonn- 
tag; Trunk und Skandal spielen eine große Rolle. 
Rottenweise streifen die Handwerker und Arbeiter umher 
und probiren die Biere und Branntweine aus! Dann 
wendet sich wohl der auS einer „gelehrten Gesellschaft" 
Kommende ab von diesen Spiritusduftenden Nachtwand­
lern, und doch ist so oft die Vereinigung solcher söge- 
yannten -großen Geister", aus der er nüchtern an

Magen und Seele kommt, widriger, wie die der, zwar 
nicht Moschusduftigen, aber gesunddenkenden Handwerker, 
hinter der er die Nase rümpft. ES giebt hier eine große 
Anzahl solcher gelehrter und ästhetischer Zusammenkünfte, 
in denen die Meisten Noth haben, die Fäulniß ihrer 
früh verwelkten Herzen und Gefühle einander zu ver- 
bergen, und mit ihrer Klugheit und ihrem Studium 
doch nicht DaS zurückerlangen können, wag sie leider 
durch raffinirte Ausbeutung ihrer Leidenschaften allzu- 
früh verloren: die Urkraft der Gedanken, die Natür- 
lichkeit des Urtheils! Sie sind Narcisse, die, wie jener, 
stöhnen: „O Gott erhalte mir meine Sehnsucht" und 
dabei mit geschraubten Redensarten die Schuld ihrer 
Verkommenheit der verderbten Welt in die Schuhe 
schieben wollen. Solcher gelehrter Clicquen (aus deren 
einer eben eine viel Aufsehen erregende, aber auch die 
Hohlheit ja Gemeinheit ihres Treibens recht bezeichnende 
Klatsch-Schrift hervorgegangen ist) giebt eS nur allzu- 
viele, und der größere Theil deS Publikums, der sie 
nur vom Hörensagen kennt, glaubt sie anstaunen zu 
müssen. Staune, wer eS mag! Wir wollen froh sein, 
daß wir unS noch deS schon werdenden Frühlings er- 
freuen können, daß wir ihm noch mit frischen Herzen 
entgegenjubeln und ihn eben so genießen können! Er 
kommt, die Sonne fängt schon an warm, der Tag 
länger zu werden; man sehnt sich auch wahrhaft da- 
nach, die frischlaubigen, duftigen Lenzmorgen zu begrüßen 
und zu genießen!

Verschiedenes.
— Ueber die mit "der neuen Heeres-Organisation 

verbundene bedeutende Mehrausgabe in Preußen, äußert 
sich ein englisches Blatt, der „Commerzial Telegraph", 
folgendermaßen: „Wenn Preußen, das seinen achtzehn 
Millionen Einwohnern einen jährlichen Mehrbedarf von 
9^ Millionen Thaler für sein Heer aufeclegt, und daS 
seine männliche Jugend in einem viel stärkeren Maße 
als bisher zum Militairdienft heranzieht, dafür nicht 
irgendwie und wo ein Aequivalent an Nationalkräften 
ausfindig macht, so wird eS in zwei Jahrzehnten der 
ärmste Staat nicht blos in Deutschland, sondern auch 
in Europa sein. Ein solches Aequivalent wird sich aber 
nur darin finden lassen, daß die Last, die jetzt auf Preu­
ßens Schultern allein ruht, über daS ganze Deutschland 
vertheilt wird, das ja auch an dem Bewußtsein der 
größeren Sicherheit Theil nimmt, welches die bedeutende 
Vermehrung des preußischen HeereS gewährt. Nicht 
also die direkten Steuern in Preußen, sondern die in­
direkten des deutschen Zollvereins müssen erhöht werden. 
Die einfachste Vermehrung der Zollvereins - Erträgnisse 
würde aber eine Erhöhung der Tabakssteuer sein, die, 
als Luxuüsteuer betrachtet, in ihrer verstärkten Anwen­
dung nicht einmal ein Verstoß gegen die Freihandels- 
Theorie sein würde. Mehr als irgend ein anderer 
EonsumtionS-Gegenstand, ist gewiß der in Rauch auf­
gehende Tabak ein Luxus-Artikel, dessen Besteuerung 
sich Jeder gefallen lassen wird und muß. Und mehr 
als in irgend einem anderen Lande, ist in Deutschland 
der Verbrauch deS Tabaks und besonders der Cigarren 
gestiegen, und auf keinem anderen Wege könnten die 
fehlenden Millionen so leicht hcrbeigeschafft werden, 
als auf diesem.

— Die Demokratie rührt sich immer merklicher; 
die demokratischen Blätter, deren mehrere bisher unter 
der neuen Aera mit Sammetpsötchen einherschlichen, be­
ginnen nun schon allgemach unwirsch zu werden und 
lassen ihre Unzufriedenheit schon recht deutlich gegen daS 
Abgeordnetenhaus aus. So sagt u. a. die „Danziger 
Ztg." vom 29. Februar: „Sind unsere Abgeordneten, 
die wir im Herbst 1858 wählten, dieser Aufgabe in der 
That gewachsen? Wir bezweifeln dies bei einer großen 
Mehrzahl, nachdem wir ihr Verhalten bis jetzt gesehen. 
Der parlamentarische Gebrauch der politischen Compco- 
misse ist bei uns schon ein Mißbrauch geworden; die 
Angst, dem liberalen Ministerio, dessen Liberalismus zur 
Zeir nicht blos einem uneingelösten Wechsel auf sich, 
sondern auch einem Wechsel auf daS Geld der Nation 
zu vergleichen ist, Ungclegenheiten zu bereiten, hat eine 
Kammermajorität zusammengebracht, die im Stande zu 
sein scheint, der augenblicklichen Existenz liberaler Mini­
ster die ganze Zukunft des Landes zu opfern und lieber 
dieHeeceSvorluge mit wenigen und geringen Abschwächun- 
gen anzunehmen, als den unersetzlichen Schaden, wel­
chen die Aufhebung der Landwehr und die Ueberlastung 
der Nation herbeizuführen drohen, von unS abzuweh- 
reu." — Das ist jetzt schon die Sprache oder doch 
die HerzenSmeinung derjenigen Blätter und ihrer Par­
tei, welche vor wenigen Monden erst nicht Worte genug 
finden konnten, um Ministerium und Abgeordnetenhaus 
lvon denen sie damals noch glaubten, beide an ihren 
Fäden ziehen zu können) in den Himmel zu heben. — 
„Die Todten reiten schnelle."

— Die „Ostpr. Ztg" sagt in einer theitweise recht 
treffenden Betrachtung über die von der Ludmilla Assing 
hecauügegebenen Briefe Alexander von Humboldts rc. 
u. A.: Humboldt erscheint in diesen Briefen in einem 
Lichte, wie ihn die große Mehrheit nicht kannte, in wel­
chem viele seiner Verehrer ihn nicht zu sehen wünschten. 
Der große Gelehrte stellt sich in vieler Beziehung als 
ein kleiner Mensch dar. Es geben sich Schwächen und 
Fehler zu erkennen, von welchen man mit Recht hätte 
erwarten dürfen, daß er davon frei gewesen wäre. In 
wie weit übrigens die vom „StaatS-Anzeiger" und der 
„Preuß Zng." ausgesprochene Meinung, daß das Buch 
nicht habe verboten werden dürfen, und daß man von 
der gerichtlichen Verfolgung Abstand genommen habe, 
weil eS von dem Publikum selbst verurtheilt sei, be­
gründet ist, wird sich daraus erkennen lassen, daß die 
erste Auflage bereits vergriffen ist und eine zweite in 
den nächsten Tagen erscheinen wird.

— Nach einer von der „Pr. Ztg." mitgetheilten 
vergleichenden Uebersicht über die Zunahme der StaatS- 
Einnahmen in den Jahren 1850 — 1860 beträgt die 
Einnahme - Steigerung in diesen 10 Jahren im Gan­
zen 13,283,009 Thaler oder im Durchschnitt jährlich 

1,328,300 Th!r. Die „ Preuß. Ztg." nennt diese Zu­
nahme eine „natürliche."

— Vor dem Pol;ugericht in London stand kürz­
lich eine ordentlich geneidete Frau unter der Anklage, 
Fenster deS GerichtSgebäudeS eingeschlagen zu haben. 
Sie war dem Gerichtshöfe eine alte Bekannte, denn seit 
Jahren pflegte sie, wenn sie keine Arbeit hatte, durch 
das Fenstereinschlagen sich ein Unterkommen im Ge­
fängnisse zu verschaffen. Auch diesmal nahm sie ihre 
21 Tage Gefängniß mit Dank entgegen. Befragt, 
warum sie immer nur die Fenster des GerichtSgebäudeS 
zerschlage, meinte sie, ein Angriff auf Privateigenthum 
käme ihr als Sünde vor.

— Auch in Petersburg hat sich kürzlich auf einem 
Balle daS Unglück zugetragen, daß zwei Damen mit 
ihren leichten, weit ausgebauschten Kleidern der Flamme 
zu nahe kamen und die eine an den erhaltenen Brand­
wunden gestorben, die andere schwer verletzt ist.

— Bei der Schleifung der Festungswerke in Lierrr 
in Belgien haben die Arbeiter, der „K. Z." zufolge, 
daS vollständige Gerippe eines vorsündfluthlichen Thieres, 
eines Mastodon oder Uron, gefunden, dessen Zahne 8 
Pfund schwer und ein Schulterblatt über 3 Faß breit ist.

Aus der Provinz
Königsberg. Die „Ostpr. Ztg." hatte vor ei­

nigen Wochen zur Unterzeichnung einer Petition für die 
Schulregulative eingeladen. Sie zeigt jetzt an, daß um 
Sonnabend 41 Exemplare dieser Petition mit 1771 Un­
terschriften bedeckt an das Abgeordnetenhaus abgesendet 
sind. Sie bemerkt dazu: DaS Erfreuliche dabei ist, 
daß neben vielen Superintendenten, Pfarrern, Gemein- 
dekirchenräthen, Magistcäten und Stadtverordneten, Kir­
chen- und Schulpatronen,die allermeisten Unterschriften 
Lehrer sind, so daß eine Reihe von Exemplaren der Pe­
tition blos v.nr Lehrern gezeichnet sind. — Von dem 
hiesigen Magistrat ist an das Herrenhaus die Petition 
eingebcacht, „dahin zu wirken, daß den Realschulen die 
seit Emanation der Verfassungsurkunde entzogenen Rechte 
in vollem Umfange und unbedingt zurückgegeben wer- 
den, bis die gesetzliche Feststellung der den Realschulen 
zustehenden Befugnisse durch das im Artikel 26. der 
VerfassungSurkunde verheißene Unterrichtsgesetz herbei- 
geführt sein wird."

Tilsit. Herr Superintendent Petersen auS Pr. 
Holland wird erst nach den Osterfeiertagen hierher ziehen, 
um die Stelle deS ersten Geistlichen an unserer evange­
lischen Kirche zu übernehmen.

H Neiden bürg. DaS Gut Z. erfreut sich laut 
verbrieften Urkunden deS Abdeckerei-Privilegiums. Ein 
Pfarrer auS der Nachbarschaft startete vor einigen Tagen 
dem ihm befreundeten Besitzer desselben einen Abend- 
besuch ab, und nahm bei dieser Gelegenheit den Nestor 
seines Stalles, einen lebensmüden Braunen, mit, um 
ihn dort zur Feier seines 25jähcigen Spanndienst-Jubl- 
läumS in die wohlverdiente Ruhe befördern zu lassen, 
daS Fell aber als Werthes Andenken mit sich zurück- 
zunehmen. In Z. angekommen, wurden seine beiden 
aktiven Schlittenpfecde nach dem Stalle geführt, der 
Delinquent aber blieb, deS NachrichterS harrend, an 
einen Zaun gebunden auf dem Hofe stehen. Ein gefühl­
voller Knecht, der bald darauf vorübergeht, und das 
arme alte Thier so dem rauhen Wetter auügesetzt sieht, 
leitet eS, von Niemandem bemerkt, unter einen abge­
legenen Schuppen, iir der Meinung, eS könne dort 
eben so gut das Armesünderglöcklein erwarten. Mittler­
weile trifft von auswärts ein reitender Bote ein, bindet 
seinen schmucken Fuchs an den so eben vakant gewor­
denen Zaunpfahl, und begiebt sich zur Bestellung seines 
BrieseS in das Herrenhaus. Kaum ist er eingetreten, so 
langt der Abdecker auf dem Hofe an, geht sofort, seiner 
Anweisung gemäß, auf das am Zaune stehende Pferd 
loS, und sticht eS — kurz entschlossen, wie solche Blut­
menschen — snns fneon über den Haufen. Während 
er demnächst bestyäsilgc ist, eS seiner sterblichen Hülle 
zu entkleiden, tritt der Reiter des bereits halb aus der 
Haut gefahrenen vor die Thür, sieht daß sein Zelrec 
für diese Welt verloren ist, und, anstatt nun seinerseits 
ganz auS der Haut zu fahren, ladet er mit seltener 
Seelenruhe Sattel und Zaum auf seine breiten Schul­
tern und marschict wohlgemuth nach Hause. Das über- 
brächte Schreiben — so lautete sein unklarer Joeenzang 
— muß wohl daS Todesurtheil deS Pferdcs enthalten 
haben! Der Phantasie deS freundlichen LeserS bleibt eS 
überlassen, sich die weitere Entwickelung des Drama's 
auSzumalen: die Surpcise deS Herrn Pfarrers, als dir 
am anderen Morgen vorgenommene Okular-Jnspektion 
statt eines braunen ein schönes goldgelbes Fell ergab, 
so wie die stille Freude deS Fuchsbesitzers, als sein rei­
tender Bote zum Infanteristen melamorphosict nach 
den heimathlichen Fluren zurückkehrte.

Graudenz. (G.) Wie wir hören, circulirt ln 
hiesiger Stadt eine Petition gegen die Gewecbefceiheit» 
— Die Eisdecke der Weichsel liegt hier noch fest und 
wird von Wagen passict.

Elbirrq. Am 1. April c. rückt der Stab deS 
Königl. 8. Ulanen RegimentS von Niesenburg und die 
4. Eskadron deff.lden vor Dt. Eylau als verstärkte 
Garnison hier ein. Die seit dem Monat September pr. 
in Kantonnement gestandene 6. zwölfpfündige Batterie 
deS 1. Actillerie-RegimentS rückt den 15. d. MtS. von 
hier nach Marienburg auS. Im Laufe des Monats 
Mai wird dieselbe von dort nach Danzig marschiren, 
dort ihre Geschütze abbringen und dann nach Graudenz 
gehen, wo sie neue gezogene Geschütze bekommt.

Elbittg. Am letzten Donnerstag Nachmittag wurde 
die bei m Lauten der Glocken der Sct. Annen - Kirche 
mitbeschäfligte Tochter des Glöckners von dem dabei 
herabfallenden Klöpfet einer Glocke getroffen und be­
deutend beschädigt.

Elbing, Gestern Abend mit dem von Königs­
berg kommenden Schnellzuge hat der Großfürst Thron­
folger von Rußland auf seiner Reise nach Berlin den 
hiesigen Bahnhof passirt.



Ein Menschenleben.
Ich sah ein Weib verhärmt und bleich, 

Der welken Blume im Sommer gleich, 
Als harr' sie ihr Leben versäumt und verbracht 
In Mauern und ewiger WinterSnachU 
Am Krankenbett im ärmlichen Raum. 
Da saß sie und wachte und rührte sich kaum, 
Die Augen von Thränen und Arbeit roth. 
„Ich wollt', wir wären Beide todt!"

Du opferst Dein Leben und all' Dein Glück? 
Für wen? so fragte mein scheuer Blick.
Sie zngte leise zum Lager hin: 
„Für die, durch die ich am Leben bin! 
!,Bald zwanzig Jahr' liegt die Mutter hier, 
^Da sitz' ich und pfleg' sie und wache bet ihr!" 
Die Mutter? Wie grausam Schmerzen sind, 
stS schien so alt wie die Mutter das Kind!

„Versäumt hab' ich die Jugendzeit, 
„Ich kenne nur Kummer und Einsamkeit, 
„Mit zitternder Hand, von Hunger gedrückt, 
„Hab' ick für Reiche Kleider gestickt, 
^„Und näht' ich die Thränen mit bei Nacht, 
„Dann hab' ich gebetet und gedacht: 
„O Herr, laß nimmer drücken das Herz, 
„Auf dem sie ruh'n, solch' Leiden und Schmerz! 

^„DaS füllte mein Leben aus bis heut', 
.„Bon rein so Vieles jubeln die Leut', 
„Und lacden, wenn ich unS wünsch' den Tod, — 
„Daü Leben ist ja nichts wie Noth!

„Ja, könnt' ich heilen der Mutter Qual, 
„Ich jaße und wachte die Zeit noch einmal, — 
,UnS weht aus dem Grab' nur ein HoffnungShauch, 
„Dort blüht für mich ein Lenz wohl auch, 
„So weiß ich kaum, wenn der Frühling scheint'" — 
Da wandt' ich mich ab und habe geweint.— (A. F.

Briefkasten. 1) H. N. in W. — Aus Versehen 
verspätet. 2) A. W. in M., — in so weit der Raum 
rS zulaßt, wird Ihrem Wunsche entsprochen werden.

Todes-Anzeigen.
Nm 7. d. Mts. Avends 9 Uhr starb 

unsre einziges Kind Negnauld, im Alter 
von zwei Zähren und acht Monaten, an 
kincm Gehiinleibcn. Teilnehmenden Freun­
den unv Bekannten die Anzeige dieses für 
unS so überaus traurigen Ereignisses.

Bergcnthal.
A. Sarasin.
Anna Sarasin geb. Schlubach.

8Abends nach viertägigem Kranken-^ 
«tager an Lungenentzündung erfolg- ß 
8ten sausten Tod unseres geliebten^ 
8 Gatten und Vaters C. Regier, in Z 

seinem 44. Lebensjahre zeigen hier- ß 
ß durch tiefbetrübt an

Die Hinterbliebenen. 8 
s Lichtfclde, den 10. März 1860.8

Die von uns angekündtgte Verloosung 
wird am 29. März l. Nachmittags von 
Z Uhr ab im Lokale der Frau Jansson, 
I. Mühlendamm No. 37., stattfinden. In­
habern von Loosen steht es frei, dabei zu er­
scheinen und bitten wir, die Gewinne am 
folgenden Tage gefälligst abholen zu lassen. 
Loöse n 5 Sgr., um deren zahlreiche Ent­
nahme wir binen, sind bei Frau Oberbürger- 

, Meister Burscher, FrauJansson und Frau 
Prediger Krüger zu haben und werden au- 
bcrtem colportier. VerloosungS-Gegenstände 
werden noch ferner dankend angenommen. 
Der Vorstand des Fraucn-Vcreins der Gustav-

Avolph -Stiftung.____
Meinen geehrten Zuhörern die ergebene 

Anzeige, daß unaufschiebbare Amtsgeschäfte 
mich nöthigen, den nächsten Dortrag auf 
Montag, den 10 d. M. zu verlegen. 
______ ________________ Krey ßtg.

Die Sladwerordneten-Versammlung  
hält Freitag, den 16. März c. 
Nachmittags 5 Uhr eine gewöhnliche 
öffentliche Sitzung.

Tagesordnung:
)) Wahl eines Mitgliedes der Feuer-SocietätS- 

Deputation. 2) Minist. Rescr. wegen der Sonntagsfeier. 
8) Not. Beantwortung der Sct. Annen-BezirkS Schul-, 
der Pestbude, und George-HoSpitalS-Rechnungpco 1853. 
4) Unterstützung. 5) Pensionirung. 6) Abreise deS 
Herrn Oberbürgermeister Burscher in'S Herrenhaus. 7) 
Remuneration. 8) Den Nachtwachmeister betc. 9) We­
gen der Bollwerkssteuer. 10) Zäune auf KerbShorster 
Land. 1l) Die höhere Töchterschule betr. 12) Mitth. 
deS Beschlusses der Stadtverordneten zu Marienwecder: 
die Freizügigkeit betr. 13) Etat der Turnkasse. 14) 

!Die Fähre am Fischerbaum. 15) Der Gesangunterricht 
an der Realschule.

?roils§ tlan 16. li.. ^benäs 7 vkr, Vor- 
ssamiulunA im üloiaon Laalo ävs Oasmo.

8vuoadt-»st stvn 17 MLrsr 18SO 
7 TI»r:

0k<>M8 iWllMllMÜÜ - 

evileert
mit verstärLtem Orekester, 
im 8stül6 - lle88sturee,
unter I^eilunA 6es Herrn

kklmLIieniiMets Oulrenä 8§r.
in 6er LueIi6ruekereL von L. 8ekmi6t Lu 
ilgden. L288enprei8 s ?erson 5 8§r.

8M
R 8onntg§e, äen 18. 6. Uts., 
D ^nsunß- 7 Mir. D
M ^rvNrrrnrm:
tDlrio von Hu^6n (I>io. 1.) kür Klavier,^ 

Violine unä Violoneell.
M 6e8,n§. K
W lurantello Mr Violine von 8ekubert. W 
D vuo kür Xlsvier unä 6lurinetto von

6nrl Llnria v. ^Veder.

^Irio von L.. v. Leetkoven (op. 11.) A 
Lrster 8nt2. (L

^k'nntusie kür Violoneelle von 8erv3is.
U Oesunss.
N-Irio von L,. v. Leettioven, L^veiter D 
D un6 6ritter 88tr.

Gillette ü 12^ 8§r., ksmilien-Lillette 
^3 8tüelL 1 Illlr. 8inä bei 6en Herren^ 
^NauriLio, I.. ^evin. l^eurnÄNN-^ 
N Hartmnnn unä Ler8ueb Lu baden.

Koullta^, «Irrn 18 MSrL 1860 
7 Tlkrr

6l'V8868

l8^mpNoni6 - ^oneort 
im 8arli6 ilv8 8eIlvt26nliLU868

ru FIsriendurK, 
su8§ekübrt von 6er Llbin^er Kapelle unter 
persönlieker ^.eitun§ 6es Nu8ilL - Oireotors 

Kerrn vamrotb.
Lillets ä 7V« 8§r. §inä 2U baden: In 

UariendurA bei 6em >Veinbän6Ier üerrn 
Keeker un6 Kotelbesitrer üerrn Null er, 
in Llbinx bei üerrn Llauririo.

Freitag, den 16. d. MtS. Landwehr- 
Offizier-Kränzchen. Anfang 7 Uhr.

Eine Parthie I^oiL 6« elivvrv 
in kleinen Hellen Mustern verkaufe ich 
billig um schnell zu räumen L Elle 3 
Sgr.; jedoch nur in Stücken von 60 
Ellen und darüber.

Mlllll. Nsch-rstraß- No. 8.

Victoria-Röcke ü 1 Thlr.

Aechte L»u 
verkaufen, um damit zu räumen, 
L Flasche 5 Sgr.

IRalin L ttvINnK.
Ein möblirtes Zimmer ist zu 

vermiethen bei
ttaliu L SLoNinK

Eine neue Zusendung 
Mcssina - Apfelsinen und 
Eitrvnen habe ich erhalten, die ich bet 
größerer Entnahme, besonders in ganzen 
Kisten bedeutend billiger abgeben kann.

l'oektermann.
Frische Buttn 

pfiehlt billigst l'oebtermann.
Frisch geräucheren LächS 

I^^^Nerhielt und empfiehlt so eben 
Stephani, Alt. Markt, 

_______ v. d. Müllerschen Weinbandlung.
Gr. Stromstraße' No. 5. ist gute warme 

Milch der Stof 1 Sgr. zu haben.

Ananas in Karaffen, franz. 
Früchte, cand. Jngbcr, Trau- 
benrosincn, Knackmandeln, Sul- 
tanirosinen, franz. Zuckererbsen, 
astr. Zuckererdsen, Tafelbouillon, 
Capern, Oliven, Sardellen, Sar­
dinen in Oei, engl. Saucen, Pic- 
les und Picalillis, Hausenblase, 
Gelatine, feinste Vanille, Choco- 
laden, wie feinsten Pecco- u. Jmp.- 
Thee empfiehl!

Wachs-, Paraffin- und Stea­
rin-Kerzen empfiehlt

_____ TrnvlliL HH
Holländische wie schöne Fetthee­

ringe in kleinen Gebinden und einzeln be;

^rnolä Wolkeil.
Aechte Havannas wie 

Hamburger Cigarren abgelagert, 
empfiehlt bet billigster Preisnotirung.

Arnold Molkcll.
MM" Beachtenswerth 

für jede Haus-Wirthschaft.
In der Milch-Handlung Fischerstraße 

No. 23. wird von heute ab ächte unverfälschte 
warme Milch der Stof 1 Sgr., Koch-Milch 
6 Pf. der Stof verkauft. Ferner empfehle 
ich gute Sahne den Halden von I Sgr. 
4 Pf., 2 Sgr. bis 3 Sgr.

Gehrmann.
Eine gut erhaltene birkene Servante ist 

billig zu verkaufen. Wo? sagt die Expedition 
dieser Anzeigen.

KLMW In Stein bei Reichenbach 
i. / Pr. stehen 4 fette Ochsen zum 

«»»sM Verkauf.__________ _____
Zwei frischmilche Kühe stehen zum Verkauf 

Güermald 2. Trift. Pct. Mariens.
Wasserstraße No. 100 steht ein 5 Wochen 

altes Füllen zum Verkauf. Kauflustige werden 
ersucht, sich heute zwischen 11 und 12 Uhr- 
dort einzufinden.

- Eine Bäckerei ist unter soliden Be­
dingungen zu verkaufen oder vom 1. Mai 
d. I. zu verpachten. Näheres bei

H. Gruhn, Fischerstraße No. 39.
Das an der hohen Drücke vormals Lö­

wen sche Haus mit Schank und Destillation 
bin ich Willens zu verkaufen. Penner.

VLL" Zunge Mädchen, welche Putzmacheu 
lernen wollen, belieben sich zu melden bei
 ___ L.A.Fer sen h e i m.

Ein junger Mann, der bereits ein Paar 
Jahre in der Landwirthschaft gewesen ist und 
bescheidene Ansprüche überhaupt macht, findet 
als Jnsvektvr eine Stelle vom 1. April d. I. 
ab in Koffen bei Guttstadt. Das Nähere 
auf persönliche oder portofreie Anfragen.

OlSöe^sKi, Gutspächter. 

1VOV Thäler
find auf sichere Hypothek zum 1. April d. I. 
zu begeben. Zu erfragen bei I. Penn er, 
hohe Brücke.

Auf ein städtisches Grundstück mit i Erde 
Land werden 1300 Thlaler zur ersten und 
einzigen Hypothek gesucht. Zu melden Jnn. 
Borbcrg 14 /15. bei G r u n w ald, Tischlermst.

Ein Messer mit 2 Schneiden, Perlmutter- 
schaale, gezeichnet vom Kuhstall, ist verloren. 
Wiederbringer erhält eine angemessene Be­
lohnung bet Rahn L Rolling.

_______ Schmiedestraße No. 16.
Die Beleidigung gegen Martin Ki- 

browSkt nehme ich zurück. D. Peters.
(Inserat.)

Zweifle an der Sonne Klarheit, 
Zweifle an der Sterne Licht; 
Nur an dicker Akten-Weishett 
Warne ich Dich, zweifle nicht! K.



Mustk - Novitäten.
Bet F. Siegel in Leipzig erschienen 

so eben:
Abt F., 4 Gesänge f. 4 Männerstimmen, 

op 175 Part. u. Stimme 1 Tbl. 4 Sgr.
Franz Nob, Gesänge mit Pianof- 

Begl, op 5.16—18.20.2«. 23.25—28. 
neue Auflage « 20 u. 25 Sgr.

Gense R., 3 kom. Männerquart. 1 Thlr. 
7j Sgr.

Krug, Iuqend-Alb., op. 115. Thlr. 1.
Kuntze, 6 kom. u. heilere Gesänge f. Män-- 

neiqvartett op. 70. No. 3. 37t Sgr. 
(Wie man seine Töchter anbrinqt.)

WkatzerC., Vslso olotz8nloü4ms. «7t Sgr. 
— op. 292—95. Vier Salonpieyen ä 

16, 7j u. 20 Sgr.
Schäffer A, 3 heitere Männerquart., op. 

— 85. No. 3. 20 Sgr.
— dt. für 1 Stngstimme mit 
— Pfto. «0 Sgr.

Schäffer A., Die Pucker-Polka für'S 
Pianos., xolo srr. 5 Sgr.

Spindler Fr., Volkslieder, op. 73. No. 9.10. 
27z Sgr.

„ voux Vslses p. ?isno. 17t Sgr.
„ Gieckentöne, Tonstück f. P.i
„ M»rm,tnder Bach „ > -x
„ Wellenspiel No. 2. !

Wehle Cd-, 4mo. dlooturno 1?t Sgr. 
„ Oisnciv Polonaise 20 Sgr.
„ 2m. ^Ilvmsnäo, Llorcosu elo 8«Ion.

18 Sgr.
In Elbing stets vorräthig in der 

»Ft err»» - F/srrk mern »t schen 
Musikalien-Handlung.

Musikalien-Verkauf m d. höchsten Rabatt.

Lebens - Versicherungs - Actien- 
Gesellschaft in Stettin.

Grundkapital:
Drei Millionen Thlr. Pr. Crt.

Zur Vermittelung von Lebens-, Ster- 
betaffen-, Aussteuer- und Renten- 
und Kinderversicherungen bei obiger 
Gesellschaft empfiehlt sich der Haupt- Agent

Firma: Lsimer L Lebmiät,
Spieringsstraße No. 1.

G Durch den Empfang meiner W

Ä Frankfurter Waaren b-
ist mein Lager auf's Beste sortirt und 
empfehle unter Anderm in großer K>

M Auswahl sehr schöne Bettdrilliche 
^in verschiedenen Breiten, sowie auch A>

Bettbezüge, Kleider- und Schür
Mzcnzeuge,'auch recht geschmackvolles

Hosen- und Roekzeuge zu sehrO 
l^drUigen Preisen.

Liebeus, A
«W Wasserstraße 51.

Die Fabrik der 

feuerfesten asphaltirten 
Zcolith - Dachpappen 

von Qv.,
in Lappin bei Danzig, 

hat uns die Niederlage ihrer rühmlichst be­
kannten Fabrikate übertragen und liefert die­
selben in beliebigen Längen und Tafeln in 
reeller Waare. Gefällige Aufträge zu Fabrik­
preisen nehmen wir jederzeit gerne entgegen.

LeLmer L LelmMt,
Spieringsstraße No. 1.

A Die neuesten A 
ETapeten-MusterI 
H hade ich von Herrn Ferd. Riese A 
Hin Danzig erhalten und empfehle U A mich zu prompten Bestellungen bestens. H 
G ^orSkK, Maler, A
T Kettenbrunnenstraße No. 17. H

Doppelt gesiebte Nußkohlen 
empfiehlt VoIelLMANL.

8 Frankfurter Meß - Waaren Z
W kann ich meinen werthen Kunden mein jetzt wohl assortirtes Lager, D
W ohne weitere Anpreisung, bestens empfehlen. M

Wasserstraße. I

habe ich in einer recht großen und schönen Auswahl erkalten.

Gustav Entz,
Atter Markt No. 12/13.

AMDMstz. Cbinesiscbes Haarfärbe- 
Mittel, pro Flasche SS Sgr. 

um Kopf, Auqendraunen und Barthaare 
sogleich für die Dauer echt braun oder schwarz 
zu färben.

Nur allein echt zu haben bet
__  H.äo1xd^ Lu83.

' Syrup k Pfd. 1 Sgr.
vorzüglich gut

lni „xoia«NVI> NinA,"
Alter Markt No. 48. 

"SWärten^Brennholz ver­
kauft von jetzt ab das Achte! 
zu 12 Thlr., Achtel zu 
3 Thlr. inclusive Anfuhre

Eschene u- Rüsterne Bohlen, 
2", 3" und 4", 

sowie alle übrigen Nutzhölzer sind zu 
haben KönigSbergerstraße No. 13. dn

O. N»n<lulin.
—Echt engl. Maschinenkohlen, 
Kamin- und dopp. gesiebte Nuß­
kohlen schöner Qualität empfiehlt billigst

LuäolxL NLL8,
lange heil. Geistflraße No. 48. 

KM» Um zu räumen, bin ich Willens 
alle meine vorräthigcn Möbel auf's Billigste 
zu verkaufen.

Kehlmann, Tischler-Meister, 
__ _______ heilige Gtiststraße No. 52.____

36 Fenster stttzl. Glüs mi: 

eichen Nahmen, gutem Be­
schlag, die sich zu einem Neubau recht 
gut eignen dürften, sollen baldmöglichst 
verkauft werden. Hieraus Rtflek 
tirende können sich täglich bei 3oh. Entz son., 
alter Markt No. 12., Vormittags von 9 bis 
11 Ubr melden._________________ _______

Ein guter Mahagoni - Flügel und eine 
Achltage-Uhr sind billig zu verkaufen

Brückstraße No. 10.
Salat und Radieschen 

empfehlen bestens
Doering L Bukowskt, 

___ Neustem Mühlendamm No. 62. 
Gutes H"aferstroh ist in 

Amalienhof bei Elbing zu ver­
kaufen. 

Zwei starke Arbeitspferde sind 
zu verkaufen

Holländerstraße No. 1.
AuS der Nachlaßmasse des Salomon 

Haese zu Gllerwald 5. Trift stehen 2 
gute Milchkühe als entbehrlich zum Verkauf. 
Auch können Käufer unter 12 die Wahl 
haben. F. Haese,

____ ___________ R. Redmer, Vormund.
Das Haus Angerstraße No. 47. nebst 

Garten und Land ist zu »erkaufen oder vom 
1. April c. getheilt oder tm Ganzen zu ver» 
miethen. Näheres daselbst zu erfragen.

e, Knicker, Margnisen, 
bn tvut e«8

Ein gut erhaltenes Wohnhaus soll in 
Ebersbach bei Mühlhausen am 19. 
März d. I. zum Abbruch meistdietend gegen 
daare Zahlung verkauft werden.

Näheres bei den Besitzern
__ ___________ Vetter^L P. Podlech.

Heilige Geiststraße ist eine mödlirtt 
Wohnung zu vermielhm.

_______ W. Feldtmann.
Ein möblirteS Zimmer und zwei Kabi­

nette, für zwei auch drei Herren, sind vom 
1. April zu vermiethen 
_ ___ _______kurze Hinterstraße No. 9.

Lange Hinterstraße No. 27. ist eine Laden- 
wohnung zu vermiethen. Näheres 3 Tc. hoch.

Eine freund!. Oberstube mit Zubehör ist 
zu vermiethen altstävt. Grünstraße No. 17.

Fünfzehn Morgen an der Nogathauschen 
Trift gelegen, sollen Sonntag, dell 
R8. März e. 3 Uhr Nachmittags in 
Amalienhok an den Meistbietenden 
zum Pflügen verpachtet werden.___________

Montag den 26. Mars Nachmittags 3 
Uhr wird die der Frau Wwe. Dyck zuge­
hörige, in Markttshof belegn« Hufe Land 
zum Pflügen, Heuen und Weiden bei Kauf­
mann Herrn Horn in Markuöhof 
verpachtet werden.

Die Vormünder.

M Zu Ostern verlassen zwei junge M 
W Mädchen, die mir zur Erziehung über- Aj 
-gs geben und sieden Jahre in meinem W 
W Hause waren, meine Pension.
M ersuche die geehrten Eltern, die mir W 
W ihre Töchter anvcrtrauen wollen, mit W 
Ätz mir über die nähern Bedingungen in W 
^meiner Wohnung Mühlenstratze No. W 
M 3., gütigst Rücksprache zu nehmen. M 
M Emtlie Lange, M
W verwiit. gewes. Hauptmann Schlömp. W

Mehrere Kapualien sind mir zur Unle.- 
brlnzung aus ländliche Besitzungen zur ersten 
Stelle übertragen. Neustävtische Schmiede- 
straße No. 16. Heinr. Woelcke.

Auf ein hiesiges Grundstück werden zur 
ersten Stelle 500 Thlr. bei prompter Zinsen- 
Zahlung gesucht. Wenn eS verlangt werden 
sollte, können die Zinsen auch pränumeranvo 
gezahlt werden. Auskunft ertheilt hierüber 

Heinr. Woelcke, 
Neustadt. Schmiedestraße No. 18» 

Ein Lotterieloos zur 3?Klaffe 121stcH 
Klassen-Loiterie, No. 34,920, ist verloren ge* 
gangen. Dem Wiederbringer eine Belohnung 
___________ Conventstraße No. 6 , 1 Tr.

Meine Paßethündin Waldine«, 
schwanbraun. mit gelbem Kopf, 

Füßen, weißer Bruik 
und kleiner weiß r Schwanzspitze, ist mir am 
27. v. M. verschwunden. Wer mir zu der­
selben wieder verhilst, erhält eine angemessene 
Belohnung.

Steegen, den 12. März 1860.
E. Herrmann.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber 
Agathon Wernich in Elbing.» 

Gchruckt und verlegt vsn 
Ngathsn Wernich in Albiux.



Beilage z» No. 22. der Elbinger Anzeigen.
Mittwoch, den 14. März 1860.

EmLULe Berfüguugen. 
EekanntmSLhvnß.

Bon der hiesigen Königlichen Regierung ist in der 
leilage zu No. 23. veS Amtsblattes für 1859 die, in- 
oischen mit dem 1. Januar d. I. in Kraft getretene, 
^ititair-Ersatz-Jnstruction vom 9. Dezember 1858 ver- 
ffentlicht worden. Dieselbe enthält im §. 126. und 
»lgende die, den einjährigen freiwilligen Dienst im 
»eece betreffenden Vorschriften. Da diese, in Bezug 
ckf die Erlangung der Berechtigung, von den früheren 
Bestimmungen, wie solche namentlich in unserer Be- 
lrnnrmachung vom 28. Februar 1855 (Seite 37. deS 
üntSblattS süc 1855 ) zusa.mmengestM worden, etwas 
bweichen, so laffen wir hier, unter Hinweisung auf die 
ezüglichen Stellen der Ersatz - Instruktion diejenigen 
Vorschriften folgen, welche jetzt bet der Nachsuchung deS 
SerechtlgungS-ScheineS zu beobachten sind.
) Die Meldung muß bei der unterzeichneten Kommis­

sion, sofern der Meldende im RegierungS-Bezirke 
Danzig gestellungspflichtig ist, schriftlich erfolgen.

!) Das Schreiben ist bei dem Botenmeister der Königl. 
Regierung in deren Geschäfts - Gebäude abzugeben.

l) Mit demselben sind einzureichen:
L, eine Beschreibung der Person, welche in Städten, 

in denen Königl. Polizeibehörden sich befinden, 
von diesen, sonst aber von den zuständigen 
Landräthen auf Ansuchen ausgenommen werden 
wird. (tz. 129. posit. I. llttr. d.)

b, der Tauf- — GevurlS- — Schein. (Z. 129. 
posit. 1. littr. b.)

v, die Erklärung des VaterS oder deS Vormundes, 
daß zum einjährigen freiwilligen Dienste im 
stehenden Heere die Einwilligung ertheilt und 
die Verpflichtung übernommen werde, die Ko­
sten der Ausstattung, sowie die deS Unterhaltes 
zu tragen. (Z. 129. posit. I. llttr. e.) 
ein ärztliches Attest, welches die körperliche Be­
fähigung zum Militärdienste darlegt, und vom 
Hausarzte, sobald aber dieser die Brauchbarkeit 
nicht bescheinigen kann, von dem betreffenden 
Königl. Kreis-PhysikuS oder einem Militair- 
Ober-Arzte auSzustellen ist. —

Wird ein. solches Attest nicht beigebracht, 
so muß die körperliche Untersuchung durch den, 
der unterzeichneten Kommission beigeordneten 
Mi itair-A;zt am hiesigen Ort erfolgen. (8.129. 
posit. 1. littr. e.)

«, em Attest der OctS-Polizei - Behörde über die 
untadelhafle Aufführung, sofern der Meldende 
nicht noch Schüler ist. (8 129. posit. 1. littr. f.) 

t, ein Zeugniß über die, zur Erlangung der Be­
rechtigung zum einjährigen freiwilligen Dienste 
erforderliche wissenschaftliche Bildung (8.131.) 

Sollten sich junge Leute außer Stande be­
finden, ein solches Zeugniß vorzulegen, indessen 
glauben, den nöthigen Grad von Bildung nach­
weisen zu können, so steht eS denselben frei, bei 
der unterzeichneten Kommission eine Prüfung zu 
beantragen.

Eine solche Prüfung wird am
so. und AI März dieses Jahres 

rn jedem Tage Nachmittags von 3 Uhr an abgehalten 
werden. Zu derselben muffen die Meldungen bis zum 
-6. März d. I. eingchen.

Diejenigen, welche sich der Prüfung unterwerfen 
vollen, erscheinen am 30. März d. I., F rei ta g, vor 
-er bezeichneten Stunde und wenden sich an den Boten- 
Meister Plügge, welcher sie in das Prüfung-- Lokal 
weisen wird. Danzig, den 5. Mälz 1860.
Königliche Departemcnts-Prüsungs Commission

Bekanntmachung
Ler ehemalige Kellner Franz Frtck ist 

ds Lohndiener für die hiesige <L>tadt con- 
ejsionnt worden.

Elding, den 7. März 1860.
Der Königliche Polizei-Direktor, 

tgez.) von Schmidt, 
_______ R egterungSratb-

Nothwendiger Verkauf.
königliches Kreis-Gericht zu Elbtng, 

den 17. December 1859.
Das zur Kaufmann Iacob Benjamin 

iunvschen Konkurs masse gehörige in der 
-rückstraße hierseldst belegene aus einem 
Lohk.hauS und einem Erde Bürgerland be­
thende Grundstück I. No. 466. der Hypo- 
hekcnbezcichnung abgeschätzt auf 3476 Thlr. 
ufolge der nebst Hypothekenschein in der 
iegiftraiur deö HI. Bureau einzusehenden 
-are, soll am
.4. April 1860 Vormittags von 

11 Uhr ab
n ordentlicher GerichtSstelle durch den Ge- 
ichlS-Assessor Taureck im BerhandlungS- 
immer No. 10. subhastirt werden.

Der dem Aufenthalte nach unbekannte 
Madiger, Eugen Theodor Job Ski event, 
essen Erben werden hierzu öffentlich vor- 
eladen.

Gläubiger, welche wegen einer auS dem 
Hypothekenbuche nicht ersich'lichen Nealforde- 
rung aus den Kaufgcldern Befriedigung suchen, 
haben ihre Ansprüche bei dem Subhaftations^ 
Gerichte anzumelden.

Bekanntmachung.
Elbing Das jetzige Lokal der hiesigen 

Könial. Satzfaktorei wiid oom 2. April die­
ses JahreS ab nach dem frühern Lokale: 
altßädtsche Walli-raße No. 13., neben dem 
Kronprinzen, zurückverlegt werden, von wel 
chem Tage ab SalMufer sich dort cinfinden 
wollen._____

Bekanntmachung.
Den Militairpflichtigen aus der Stadt 

Elbing wird nachstehender Crlract aus der 
Bekanntmachung des Krcisblatts No. 9.:

Die Eltern und Brüder derjenigen be­
orderten Militairpflichtigen, für welche 
Berücksichtigungsgesuche bereits ange­
bracht sind, oder wegen eingetretener 
Verhältnisse noch angebracht werden möch­
ten, müssen bei Verlust der Rcklamativns- 
gründe am IS. März e. Morgens 
8 Uhr hier persönlich erscheinen und 
bis nach erfolzter Entscheidung über die 
Reklamation gegenwärtig sein.

Elbing, den 28. Februar 1860. 
Der Landrath.

zur Nachricht und gleich näßigen Beachtung 
hierdurch mitgctheilt.

Elbing, den 7. März 1860. 
Der Magistrat.

Das eouoessLouirts kollere 
Lekr- uuä Lr2iekull§L- 
lustitut auk Ostro^o

kei kilellne an äcr Osldafin, in ^vel- 
ellem 200 2ö§IinA6 in 12 Klassen von 
17 Kellnern nnlerrielltet vverclen, nünml 
ru Ostern >vie6er neue 2o§tio§e au5. 
Das ?ro§ramm 6er Anstatt ist kurr 
kotzendes: Kräkti^unA ller Kinder in 
der Kandlult, durell HeAellnässiLslleit 
des Kedens, lernen eto. — Lellütun^ 
vor allen Oekallren des ungebundenen 
Gebens. — Krriellun§ durell beivällrte ll 
Kt-xieller und Ki-riellerinnen in stren§- 
sittliellen, religiösen Orundsatren- — 
Ziellere wissensellaktlielle k'örderunA in 
allen Kellrob^eeten des O^mnasiums, wie 
der Kealscllule, von der Leptima bis 
rur ?rima, bei einer Olassen-KrequenL 
Arundsätrliell von nur eirea 20 Lellü- 
iern. — ^usbildunA ^um Kreiwilliben- 
Lxamen. — Oründlielles Studium der 
neueren Spraellen, des Kranrösisellen 
so§ar bis ru der Kerti^lleit, dass in 
den mittlern und obern Olassen ein 
Illeil des Onterriellts (tägliell minde­
stens 2 Stunden ) in kranrösiseller 
Zpraelle ab^ellalten wird. — ^uknallme 
von Lö^linAen jeden Alters, am xweek- 
mässiASten rwisellen 7.— 12. Kebens- 
^allre. — ^ussellliessun^ aller sittliell 
Verwallrlosten eto.

Die ^äkrlielle?ension inel. Zelluloid 
betraft 200 Illlr. Oedruellte Naellriell- 
ten über die Anstalt und statistisolle 
I^aellweise über erhielte KrkolZe in der­
selben sind unent^eltliell ru be^iellen 
vom Dirigenten

g Dr. »vlKSLM-8elLHVsrLlraelK

Elbinger Crcditgescllschast.
Unsern Geschaftstheilnehmern machen wir 

hiedurch bekannt, daß nach der uns von dem 
Inhaber der Firma der Elbinger Credit- 
Gesellschaft, Herrn A. Phillips, für das 
Jahr 1859 vorgelegten Hauptbilanz das Ge­
schäft nach Abzug der den Inhabern der An- 
theilsscheine vertragsmäßig zustehenden Zin­
sen von 4 pro anno, nach Abzug der 
Unkosten und nachdem dem Reservefond der 
statutenmäßige Antheil zugeschrteben ist, noch 
eine Dividende von 15 Sgr. für jeden bis 
ult. December 1859 ausgegebenen Anthetls- 
schein von Rthlr. 25. erzieht.

Die Zinsen und Dividenden sind vom 1. 
April c. ab in unserm Geschäfts - Lokal zu 
erheben. Die Zinsen- und Dividenden Cou­
pons für die pro 1859 ausgegebenen 
Antbeilsscheine können vom 14. März c. ab 
gegen Vorzeigung des auf den Namen des 
Präsentanten lautenden Anthcilsscheins in 
unserem Geschäfts-Lokal in Empfang ge­
nommen werden.

Elbing, den 10. März 1860.
Der Verwaltunqs Ruth.

IV. Haortol. 8. WieävE. 
______ I«. 0. 0e1ek6r8.

Elbinger Creditgesellschast.
Gemäß §. 18. des Gcseuschaftsvmrages 

vom 1. Juli 1857 werden unsere Geschäfts- 
theilnehmer ersucht, sich zu einer ordentlichen 
Generalversammlung am Mittwoch den 
21. d. M. Abends 6 llkr im großen 
Saale des goldenen Löwen hieselbsi 
einzufinden.

Tagesordnung:
1) Bericht des Verwaltungsratrs.
2) Bericht deS Eigeuthümers der Firma über 

die Lage deS GeschäflS unter Vorlegung 
der Bilanz.

3) Wahl von 3 Mitgliedern des Verwal- 
tungsraths.

4) Wahl einer Commission von 3 Mitglie­
dern zur Prüfung und Decharge der 
Jahresrechnung.
Wir machen darauf aufmerksam, daß nur 

diejenigen an der Generalversammlung Theil 
zu nehmen berechtigt sind, die sich bei uns 
als wirkliche Inhaber von Antheilsschcinen 
vorher legitimeren.

Elbing, den 12. März 1860
Elbinger Credit-Gesellschaft, 

kllillips.
Literariscfte Anzeige.

Mcmnmilischc Blätter, 
zur Belehrung und christlichen Erbauung 
zunächst für Mennonitcn, im Verein mit

Mehreren bcrausqegeben von

Pndiger der Mcnnoniten-Gemeinde 
in Danzig.

Diese Zeitschrift, welche ihren 7. Jahr­
gang begonnen und von der jährlich 6 Num­
mern zu 1 — 2 Bogen erscheinen, bringt 
außer längern geschichtlichen und erbaulichen 
Aufsätzen, Nachrichten und Mittheilungen 
über gegenwärtige Zustände, Verhältnisse und 
Vorkommnisse in den Mnnoniten-Gcmcinden 
in Deutschland, Rußland und Nord-Amerika, 
und der jährlich steigende Absatz, den die 
Zeitschrift bis in die entferntesten Gemeinden 
der genannten Länder gefunden, zeigt, daß 
dieselbe mit ihren Gaben einem Bedürfniß 
entspricht. — Der Jahrgang (alle 6 Num­
mern) kostet 15 Sgr., jede einzelne Nummer 
2/, Sgr. — Zu beziehen sind diese Blätter 
von dem Herausgeber, sowie durch die Buch­
handlungen von B. KabuS in Danzig, 
H. Hempe! Wwe. in Marienburg und 
Neumann-Hartmann in Elbing. — 
Von den früheren Jahrgängen sind nur von 
den letztem drei (1857, 58, 59) noch Erem- 
plare vorräthig.

Bet NoÜwaHA - Klll'twÄLL 
in Elbing ist so eben eingetroffm: 
Des alten Schäfer Thomas seine 
elfte Prophczeihung für die Jahre 

186V und 1861...........1 Sgr.
Der alte Schäfer Thomas, dessen Pro- 

phezeihungen stets eintreffen, prophezeiht 
wiederum Krieg.

9000 Stück alte große Dach­
pfannen hat zu verkaufen

Gut erhaltene^Biberschwänze, so wie 
alte Latten und altes Bauholz ist zu ver­
kaufen Sonnenstraße No. 3. bet

R. Preuß.



der Destreich'scheR Gtseubahtt - Ioose.
Haupt-Gewinne des AnlekenS sind: 21 mal fl. SS« OOtt, 71 mal fl SS« ÄVO, 103mal fl. ISO Ävtt 90mal 

fl^ tOömal fl. sv.rrov, 90mal fl. so «VO, lOömal fl. S3,VOV und 2040 Gewinne von fl. SVOV bis abwärts
fl Ivv«. —Der geringste Prcis, den mindestens jedes OdligationSleos erzielen muß, ist Gulden. — Kein azideres Aule 
den bietet so große und viele Gewinns verbunden mit den köchsten Garantien. - Pläne werden Jedermann auf 
Verlangen gratis und franeo übersandt, ebenso Ziehungslisten gleich (A-kL-Ls Lr
nach dcr Z ehur-.g. — Um überhaupt der günstigsten Bedingungen, welche k rIs,
Jedermann die Betheiligung ermöglichen, sowie der reellsten Be- Bank- UNd Dtaats-Efsecten-Geschäst, 
Handlung versichert zu sein, beliebe man sich d-rect zu richten an rn Frankfurt a /ÄK., Zeit 33.
MM- 118. Dieft Loose haben bei der Gewinn-Buseahluna keinen Wbzug »u erleiden. Jede weitere Aufklärung gratis. «WS

Nachricht für Auswanderer und Reisende.
Durch meine, seit 13 Jahren rühmlichst bekannten AuSwcmdcrungS - Agenturen 

werken auch in diesem Jahre Auswanderer, Reisende und Güter aus dcr ganzen 
Preuß. Monarchie, und anderen deutschen Ländern, nach allen uordamrrifamschen 

und australischen Heuen mit Dampf- und den größten geopferten schncllfahrendsn Segel­
schiffen jeden 1. und 15 eines jeden Monats vvm t. März bis 1. December von Hamburg 
unv Bremen aufs billigste befördert. Meine Agenturen bedürfen der weiteren Anpreisungen 
nicht, da sie hinlänglich als streng reell bekannt sind und füge nur hinzu, daß auch in den 
letzten Jahren, Dank der Vorsehung, meine beförderten über 5000 Passagiere in SSL 
Schiffen von allen Unfällen auf der See verschont geblieben sind.

Mein Bcdingungsdüchclchen und andere Drucksachen, höchst wichtig für Auswanderer, 
enthaltend Raih, Auskunft, Belehrung und das vollständig abgcdruck-e Gesetz vom 7. Mai 
und Reglement vom 6. Veotcmber 1853, über die Beförderung der AuSwanderer, ertheile 
ich auf portofreie Anfragen unentgeltlich und Übermacht solche rostfrei.

Agenten können in den Provinzen durch meine General- und Haupt-Agentur

Das schöneI. Schraubendampf« 
„USiß-poL", 

gkiüdrl von Capt. B. Wendt, wird Lei 
eröff -eier Schifffahrt von Königsberg nach 
Leer rrpedirt und ladet daselbst sofort Güter 
» nach Königsberg.

Wir erlauben uns, die Herren Importeure 
auf diese Gelegenheit aufmerksam zu machen. 

Leer, im März t860.
l^ritLvn öd Hkittner.

Anstellung erhalten.
Der General-Bevollmächtigte und Königl. Prenß. concessionirte Auswandrkuugs- 

General- und Haupt - Agent
G. Eisenstein in Berlin, Jnvalidenstraße No. 77.

Hurmn dre ergeoer.e Anzeige, daß ich am hiesigen Platze ein 

D Faktorei- und Commissions-GeWst 
E für Getreide, Spiritus und andere ländliche Produkte errichtet habe. 8>

Kurze Heilige Geiststraße N o. 20 , 
d bcr Credit - Bank gegenüber. R

Lektor keru-LAuano,

Diejenigen gcehtten Eltern, welche geson­
nen sind mir ihre Töchter zu Ooern als 
Schülerinnen anzuvertrauen, bitt- ich erge- 
Lenst, die Anmeldung recht bald zu veran­
lassen. Auswärtigen Familien die Anzeige, 
daß ich auch Pensionairinnen unter billigen 
Bedingungen dei mir aufnchme, denn Er­
ziehung und Unterricht mit Liebe und Sorg, 
falt zu leiten, meine vorzüglichste Aufgabe 
sein wird. Näheres darüber ertheilen freund- 
üchst die Herren Suverintendent Peterscn 
und Prediger Dr. Ehrbarst von hier, so 
wie auch ich selbst.

Die verwittwete Pfarrer
Vorsteherin der concesslonirten

Privat-Töchterschule in Pr. Holland.

OeäLmMes Luooksniuedl, 
ksrsunLreuäes soüott.

Oras dsi

Neimer L 8odmi6t,
8pierin§sslrgsss blo. 1.

Meine Jugendbiblivthek von 5 bis 600 
Bänden, worunter Bulwer's u. Cooper's 
Romane, Zfchocke's Nooellen, die beticbte- 
sten Jugend schriften von DielLH, Hoff- 
man«, Nieritz, A. Koch und Eschen- 
bach, bin ich Willens im Ganzen unv auch 
einzeln billig zu verkaufen.

Auch ist daselbst ein Bücherregal zu haben.
L. MÜS r»TH8,

Gr. Hommelstraße No. 8.

Am SO und St. März e. jed. 
von v Uhr Morgens werde ich mein 
todtes uns l-Lendcs Inventarium, bestehend 
aus: Pferden, Vieh, Wagen, Schlitten, 
Möbeln und sonstigen Haus- und Ackerge 
räthen, in öffentlicher Auktion verkaufen. 
Kaufliebhaber werden hiedurch eingeladen.

Lichtfelde, den 7. März 1860. _ _ _ _ k. I'raureu, Mvo. 
Bcachtcnslvcrth für jede

Haus - Wirthschaft.
Im Milch-Keller Brückstraße 

No 4. wird von heute ab ächte 
unverfälschte warme Milch der 
Stof mit 2 Pfennige unter dem 
Markt-Preise verkauft._______

Einige hundert Schock Stroh werden in 
großen und kleinen Posten, bei theilweiser 
Lieferung zu kaufen gewünscht. Alles Nähere 
zu erfragen Junkcrstraße No. 56._________

Gute weiße und blaue Kartoffeln sind
zu haben bet Wittwe Franken, 

in Lichtfelde.
Eine gute frtscbmilche Kuh ist zu ver- 

kaufe» bet Gottfried Fietkau, 
in Wolfsdorf.

2 Siück Großvullcn (Oldrn
durger) hat -u verlaufen 

_______I. Es au in Wobach-

160 Stück zur Zucht geeignete 
Mutterschaafe incl. Lämmer, 
stehm in Carbea p. Wormditt 

zum Verkauf und erfolgt die Abnahme nach 
dcr Schur. Daselbst sind auch 6 Stück gute 
schwere Zugechsen zu verkaufen.

Wir beabsichtigen Freitag, ds« SO, 
März Nachmittag das menonitisch; 
Grundstück der verstorbenen Wittwe Janzev

kür Llls LrueLIsLäsnäo!
Dar llnterLOio'insts ist naott viLljährig-en 

V^ersuoht!», plobon unü Lrkakrungon ru 
cler kosten OohsrLsuKunK Kolan^l, elsss «oek 
allo rurüolrtrotonclon Unlvrloibsbrüoliö, 
ob chvr Äonscb ollor tl«s llobsl nock so 
alt ist, vollkommen §ekoilt rvoräen können.

lob rverclü nun leclermsnn, cker sieb kür 
äiese Sacke interessirt, unll äio krieke mit 
Losclu-eibun^ cics Uebels an mick krnnkirt, 
ineine ^nsiekken unci krkskrun^on mit clen 
nöthigen öelo'uunsen u n e n t u o l ck l i ck 
mit keilen.

auf ZeyerLvorderkampe mit 7/, Mor- s 
gen Znnm- und I X Morgen Außenland bei
Gastwirth Gehe. Braun an den Meistbie 
tenden zu verkaufen. _ ____ Die Erben.

Eine komplette Häckselmaschine nebst 
allem Roßwerk ist wegen Mangel an Raum 
billig zu verkaufen bei

I. Esau in Nsbach^
Dienstag den 20. März c. Nachmittags 

2 Uhr, werde ich im gewesenen Obcrschulz 
Schmidtschen Hofe Ländereien theils zum 
Pflügen, Heuen und Beweiden per Auktion 
an den Meistbietenden verpachten, 

Wwe. Schmidt.
Obee-Kerbswalde, den 6. März 1860.

Im zVeilern bilto iok suk äsn Kriokou 
s-,11s unä jvclo litulalur, als: Dr. Noch,. 

kruckarLt, Sanitütsralk, Lloclicinalralii u« 
ckr§I., vvis sie so KLull§ angorrenWt rvirck, 
ru unterlassen.

in 6si»
Lsnt. ^ppenrcll i. <i. 8ckrvci2.

Pensionäre finden freundliche Aufnahme 
und Nachhilfe in Schularbeiten. Gefällige 
Auskunft darüber giebt Herr Pred. Neide, 
Fleischerstraße No. 7.

Ein Hauslehrer wünscht zum t. April 
oder 1. Mai eine anderwcite Stellung ein« 
zunehmen. Gefällige Adressen eedittet man 
unter kl. 8. post. rost. Altfelde.

H vr. LosvenstsLn, H 
K homöopathischer Arzt aus H 
A Bromberg, K

wird Freitag den 4 6 und W 
«^Sonnabend den 17. März M 
Um Glbing (könt-gl. Hof) fürU 
^ Kranke zu sprechen sei». — Zur Kur M 
M eignen sich zunächst Brust- unv Unter- 
M leibs-Beschwerden, Epilepsie, Magen-M 
^krampf, geschlechtl. Störungen, Haut-M 
U leiden, Fußgeschwüre, Knochenfraß, M 
M Schwerhörigkeit u.a. langwier. Krankh. U

Vom 14. d. Mts. wohne ich in Pr. 
Holland in dem am Markte belegenen 
Hause der verwittweten Madame Salem Ski.

Saalfeld, den 10. März 1860.

Rechts-Anwalt unv Notar.

Ein junger Mann ( Mecklenburger j sacht 
zum 1. April eine JnspekLvrstclle. Offerten 
werken unter 6. 2. erbeten.

Einen Lehrling für's Material- 
Geschäft sucht F. O. Weissclberg, 

___ __ in Liebstadt.
Ein eiserner Kochofen wird zu kaufen ge 

wünscht Kalkschrunstraße No. 18.

Eine Wohnung von 2 Zimmer, geräumi­
ger Küche, in der Altstadt, wenn es sein 
könnte parterre, wird zu miethen gesucht.

Näheres alter Markt No. 64.

Ich beschcintge hiermit, daß ich gefehlt 
habe und nehme die Beleidigung gegen Bolt 
zurück. Barthel Fiedler,

in Fisch-rSkampe.

v«anLwor1üsy<r Redakteur und Herausgeber 
Ngsthon Wernich in Llbk-g.
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